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Sie e« na* Ucberwinbung großer ©*wicrigfeften

ben SRenftfeen mit ber ßeit gelang, SSRetalle ju f*utcl=
jen, würben bie Saffen au« Srj, unb fpäter, al«
fte au* ©ifett ju benüften unb »erarbeiten lernten,
au« ©ifett »etfertigt.

3n ben Sfafetbattten ber @*mef$er*@een (ben
Uebcrreften oott ben alten äBofeniiften längft untere
gegangener Sölferftämme) finbet man no* bie ftei*
nerne Saffen, oon benen (ein Sewei« menf*li*en
Äunftftcißc«) einige fogar mit Serjierungen oerfeben
fmb.

SRo* feeute bebienen ft* einige wilbe Sölferftfeaf*
ten Slmerifa« fteinerner ©trettärte. Sic ftetnerne,
ftnbet man au* in ber ©egenwart no* beinerne
©äffen; fo bebienen ft* j. S. ble ©efimo'« mm
Sallftf** unb @eefeunb«fang no* feeute eine« Surf*
fpieße« mit brinerner ©ptfte.

Äimberen unb Äelteit featten brottjeite SBaffen. —
3n ber älteften 3eit waren bie Saffen ber ®rie*en
au« ©rj öerfcrtqt. Sei ber Sntbecfung Slmetifa«
featten bte SIRerifaner fupferne ÜBaffen; ben Slmeri*
fanern Wie ben Sapanefen würbe ba« ©ifen erft
bur* bie Suropaer befannt,

So* eiferne Saffen ftttb fteinernen uttb bronjenen
weit oorjnjiefecn. ©eit ber SRenf* ba« ©ifen fennt
unb ju benüftett weiß, bilbet biefe« ba« wi*tigfte
SIRaterial ber Saffen. Sa« Sifen ift baSjenige ÜRe=

taU, wel*c« bie SRatur oorjugsweife jur Ärieg«waffe
beftimmt jtt feaben f*cint.

Slußer bem ©ifen ftnben aber no* »erftfeiebene an*
bere SIRaterialien Slntveubung. 3ur Serfcrligung oon
Sogen unb ©ebleuber wurben Sfeierfefeneit unb Särtne>
obtr Haaxe oon SRenftfeeu uttb Sfeteren oerwenbet.
Ser @*aft ber Sanjui unb Surffpieße würben au«
feartem, jäfeem Hfll ocrfertfgt; Hoxn ober $olj fanb
bei bem Sogen Serwenbung, Sfeile wurben au«

SRofer ober id*tem £olj angefertigt, jtt ben ©piften
»on Spießen unb Sfetlen würbe anfängll* getter*
ftein ober Sein unb fpäter ©ifen benüftt." Slrmbruft
unb ftäfeterne Sogen fmb fpaterer ©rfinbung. Sil«
®ef*offe für bie ©*lettbcr bebiente man ft* Sin*
fang« runber Äiefelftrine, fpäter aber au* bleierne

¦Äugeln.
Um Sranbgeftboffe ju verfertigen, würben bie

©piften ber Sfeile in einen lei*t brennbaren ©toff
gctau*t, biefer angejünbet unb bann abgrftfeoffcn.

SRit ber @*leuber warfen bie ©aUier, um feinb*
li*e Ortf*aftcn ober Säger in Sranb ju fteefen,
ftatt gewöfenli*er ©teine tbönerne Äugeln, bie mit
brennenben Äofelen gefüllt waren.

Str fügen feier eine Sropfeae ber älteften £anb*
Waffen bei. ,,- ¦ •-.:
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(gortfeftung folgt.)

Preisaufgabe ber folotfeurriifdjrtt Jßttttär-
©tfellfd;aft.

(@*tuß.)
tV. Seifpicle au« ber neuern Ärteg«=®ef*i*te.
Slnmerfung. Sa Serfaffer bei biefer Slrbeit tti*t

iiterariftfee £ülf«mittel bei ber Hanb featte, wie er
fte gewünftfet Ifeätte, fo muß er ft* auf folgenbe Sei*
fpiele beftferänfen. ©« rourbe bei ber SBafel berfel=
ben nt*t nur auf ganj ä.fenli*e gälle, wie »erliegen*
ber (®efc*t um ein Seftle) gefefeen, fonbern bie

Seifpiele ftfeie.nen ifem au* atinefeutbar, wenn bur*
biefelben, obglei* anberer SRatur, nur bie erfo(grei*e
Sertfeeibigung eine« Serrain=3lbf*uitte« ober einer
Totalität bur* eine fteine Sruppentna*t gegenüber
einer größern bargetfean würbe.

1) 3n ber @*la*t bei @roß*2lfpern (©ßlingen)
ben 21. unb 22. SIRai 1809 befeftten bie granjofen
einen großen, bombenfefttn ©pct*cr oon brei ©toef*
werfen, beffen fteine 8uftlö*er ju ©*ießf*arten be*

nuftt wurben unb ber, geräumig genug für eine
Sefaftung Oon einigen feunbert SIRann, ein fttr*l=
bare« SRebuit bilbete.

Sroft ber wieberfeoften, faft jafellofcn Slngriffe ber
beften Sruppett, fonnte e« ben Dcfterrei*trn nie ge*
lingen, bie granjofen au« bem ©pei*cr ju oertrei*
bett, bur* beffen ftaubfeaftc Sertfeeibigung ber [Rücf^

3ug ber Slrmee geft*crt wurbe.
2) Sita* ber ©cfelaefet bei SRontcnetto (Slpril 179«)

jog fl* ber ofterrei*ifd'e ©enerat Srooera auf ben

©ipfel be« Sofferia jurücf, wo er ft* in ben SRuinen
eine« alten ©*loffe« üerftbanjte. Sergeben« wirb
er mft ftfeweren ©eftfeoffen itberf*üttct, oergebeno

folgt Slngriff auf Slngriff; eine ftegrei*e Slrmee »oll
Segcfftcrung fantt niefet mtt ifem fertfg werben.

Sur* junger unb SIRangel an SRunition mußte
ber ©eneral jur Uebergabe gejtoungcn werben. —
©lücflidicr al« ifem gelang e« bem ©eneral ©feur,
bei bem Slngriff auf ©alo bur* bett geinb abgc*
ftbnitten, ftd) in ein große« ©ebäube ju werfen, wo
er ft* jroci Sage lang gegen bie Slngriffe ber öfter=
rei*if*en Slrmee oertfeeibigte, na* Scrlauf toel*er
Seit er enbli* befreit wurbe.

3) 3m Senbec*Äriege oertfeeibigtett ft* 100 SRe*

publtfancr in einer Äir*e oon @t, St)r gegen faft
jefentaufenb Säuern; fte feinberteu biefe, bie Äir*e
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Wie cs nach Ueberwindung großer Schwicrigkcitcn

den Mcnschcn mit dcr Zeit gelang, Mctalle zu schmelze»,

wurden dic Waffen aus Erz, und später, als
sie auch Eisen zu benützen und verarbeiten lernten,
aus Eise» verfertigt.

Jn den Pfahlbauten der Scbweizer-Sccn (den
Uebcrrcsten von den alten Wohnsitzen längst
untergegangener Völkerstämme) findet man noch die
steinerne Waffen, von denen (ein Beweis menschlichen
Kunstftcißcs) einige sogar mit Verzierungen versehen
sind. "

Nock heute bedienen sich einige wilde Völkerschaften
Amerikas stcincrncr Streitäxte. Wic stcincrnc,

findct man auch in der Gegenwart noch beinerne
Waffen; fo bedicncn sich z.'B.' die Eskimo's «.um
Walisisch- und Seehundsfang noch heute eines Wurfspießes

mit brincrner Spitze.
Kimbercn und Kelten hattcn bronzene Waffcn.—

Jn der ältesten Zcit warcn dic Waffen der Griechen
aus Erz vcrfcrti.zt. Bci der Entdeckung Amenkas
hatten die Mexikaner kupfcrnc Waffen; den Amerikanern

wic dcn Japanesen wurde das Eisen erst
durch die Europäer bekannt.

Dock eiserne Waffcn sind steinernen und bronzenen
weit vorzuziehen. Scit dcr Mensch das Eisen kennt
und zu benützen weiß, bildct dicscs das wichtigst«
Matcrial der Waffen. Das Eisen ist dasjenige Metall,

welches die Natur vorzugsweise zur Kriegswaffc
bcstimmt zu habcn scheint.

Außer dem Eisen finden aber noch verschiedene
andere Materialien Anwendung. Zur Verfcrligung von
Bogen und Scklcuder wurden Thiersehnen und Därme>
oder Haare von Mcnschcn und Thieren verwendet.
Der Schaft dcr Lanzni und Wurfspieße wurden aus
hartem, zähem Holz verfertigt; Horn oder Holz fand
bei dcm Bogen Verwendung, Pfeile wurden aus

Robr oder leichtem Holz angefertigt, zn den Spitzen
von Spießen und Pfeile» wurde anfänglich Fcucr-
stein odcr Bei» und spätcr Eisen benützt. Armbrust
und stählerne Bogen sind späterer Erfindung. Als
Geschosse für dic Schleuder bediente man sich
Anfangs runder Kieselsteine, spätcr abcr auch bleierne
Kugel».

Um Brandgeschosse zu verfertigen, wurden die
Spitzen dcr Pfeile tn einen leicht brennbaren Stoff
getaucht, dieser angezündet und dann abgeschossen.

Mit dcr Schleuder warfen die Gallier, um feindliche

Ortschaften odcr Lagcr in Brand zu stecken,
statt gewöhnlicher Steine thönerne Kugeln, die mit
brennenden Kohlen gcfüllt warcn.

Wir fügen hier eine Trophäe der ältesten Handwaffen

bei. / '

(Fortsetzung folgt.)

Preisausgabc der solothurnischen Militär-
Gesellschaft.

(Schluß.)
IV! Beispiele aus der neuern Kriegs-Geschichtc.

Anmerkung. Da Verfasser bei dicscr Arbeit nicht
literarische Hülfsmittel bci der Hand hatte, wie er
sie gewünscht jhätte, so muß er sich auf folgcnde
Beispiele beschränken. Es wurde bei dcr Wahl derselben

nicht nur auf ganz ähnliche Fälle, wic vorliegen-
dcr (Gcfccht um ein Desile) gesehen, sondern die
Beispiele schienen ihm auch annehmbar, wenn durch
dieselben, obgleich anderer Natur, nur die erfolgreiche
Vcrthcidigung eines Terrain-Abschnittes oder einer
Lokalität durch eine kleine Truppcnmacht gegenüber
eincr größern dargethan wurde.

1) Jn der Schlacht bei Groß-Aspern (Eßlingen)
de» 2t. und 22. Mai 1809 besetzten die Franzosen
einen großen, bombcnfesten Speicher von drei
Stockwerken, dessen tlcinc Luftlöcher zu Schießscharten
benutzt wurden und dcr, geräumig genug für eine
Besatzung von einigen hundert Mann, ein furchtbares

Reduit bildete.

Trotz der wicdcrholtcn, fast zahllosen Angriffc der
beste» Truppc», konnte es dcn Ocsterreichern nie
gelingen, die Franzofcn aus dcm Spcichcr zu vcrtrci-
ben, durch dessen standhafte Vertheidigung der Rückzug

l er Armee gcsichert wurde.
2) Nach dcr Schlacht bei Montcnetto (April 179«)

zog sich der österreichische General Proverà auf den

Gipfcl des Cosseria zurück, wo er sich in den Ruinen
cines alten Schlosses verschanzte. Vergebens wird
er mit schweren Geschossen überschüttet, vergebens
folgt Angriff auf Angriff; eine siegreiche Armcc voll
Begcistcrung kann nicht mit ihm fertig werden.

Durch Hunger und Mangel an Munition mußtc
der Gcncral zur Uebcrgabc gezwungen werden. -
Glücklicher als ihm gclang es dcm General Gieur,
bei dcm Angriff auf Salo durch dcn Feind
abgeschnitten, sich in ein großes Gebäude zu werfe», wo
er sich zwci Tagc lang gegen dic Angriffc der
österreichischen Armee vertheidigte, nach Verlaus welcher

Zeit cr cndlich befreit wurde.

3) Im Vendec-Kriege vertheidigten sich 1>>i)

Republikaner in einer Kirche von St. Cyr gegen fast
zehntausend Bauern; ste hinderten diese, die Kirche
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anjwjünben unb töbtten ifenen »itle Seilte. Sie
Senbeer entftfeloßcn ft* na* jwei ©tunben »ergtb*
li*er Stnftttngungtn fi* jurütfjujiefetn. Sit« ble

füfenen SRepubllfaner biefe rütfgängige Sewegung
fafeen, öffneten fte bie Sfeüttn ber Ält*e> fielen übet
bit fdnbli*e Slrriere*©arbe feet unb ri*ttttn ein

gtoße« Slutbab untet berfelben an.
4) Stnfwürbig ift unb bleibt »otjügli* bit feclbtn*

mütfetgt Strtfetiblgung bt« Sotft« $o*ftr* bur*
ba« txfte Sataitlon SRatfgtaf Äarl tmttr btm SRajot
Sänge, wel*e« ben Äir*feof beftftt featte nnb, ob*

glei* ba« Sotf in Staub gträtfe, bit wltbttfeolttn
fetftigen Slngriffe be« geinbe« abftfelwg, bl« e«, na**
bem ti ft* »ctf*offen featte, mit btm Sajonttt ft*
Suft ju ma*en »trfu*tt, um witbtt jut Sttmte ju
ftoßtn. SRwt wtnlgen warb biefer Sofen jw Sfeetl;
bie meiften unb mit ifenen ifer güferer, fanben ben

#elbtntob. ,(3ltt« bem Se^er bei #o*fit* na* btr
»trtittlttn Sjriagetung von Otmüft 1758.)

5) Sil« Siiwarow im Sept. 1799 (»ot ber S*la*t
bei 3«ri*) ben ©ottfeatb überftferitten, ftitß tt im

Sotbrüigtii mit feinen Stupptn im SReußtfeate auf
ba/ fogenanttte Utntrlo*, tine 80 S*ritt lange,
ftuftere Hob.lt, bur* wct*c man fetroorrücfen mußte,

ut« übet tintn {teilen Slbfall jut Scitfelöbrücfe ju
gttetigen. Siefe Srücfe »etbanb but* tintn einjigen
Sogen ble gelfenwänbe be« Sfeale« unb leitete btn

Stg auf ba« linfe Ufet btt SRtuß. Str Sogt«
wat gtfpttngt, ble gtanjoftn feinbtrten mit ifertm

gtutt »ott btn jtnfcitigen Sttgtn feet niefet nut bie

^ctfttflwng btt Srücft, fonbern fte btftti*tn ben

ganjen jum Sorrüden nötfeigen Slaft itnb fogar ben

©ingang te« Urntr*So*«. Sa« füfen »orbringtnbt
trftt ruffifefee SataiUon fanb feine gänjli*e Serni**
tung. Son ben feinblicfeen Äugeln begrüßt, brängte
man ft* in bieftm langen ©ewölbt. Sie $lnttrn
f*obtn bie Sotbern feinau«, wo bie Seftten ofene

Sertfeeibigung tfeeil« bur* ba« jtnfeitige geuet ftete«,
tfeeil« übet bie gclfcn feinafeftürjten. Ser ruffifefee

gelbfeert mwßtt fttnt 3«ft«*t J«r Umgcfeung nefemen.

6) 3«» gelbjwge bet Ungarn gtgen bte Oeftet»

tti*et unb SRuffen 1848 unb 1849 bti bem ©efeefet

um ben Saß Sfutfa, featten bit Ungarn unttt btm

Sefefel be« tapfern SRajor« Sobafe mit 4 Äompag*
nie« be« 11.3ägetbataitIon« unb 4 ®tf*üften einen

©ngpaß befeftt. ©in Sataitlon ©.*£. Sarl=gcrbi*
nanb 3nfanterie wurbe bur* ©eneral SRatbena jum
Sturme btorbtrt, jebo* but* ©ewtferfeuer imb Aar*
tätf*en mit einem folcfeen Serluft jurücfgeworfen,
baß ba« feinbli*e 3nfanterie=SRegiment ni*t mtfet

»otwärt« jit bringen war.
Sa« nun jum Sturm »orgenommene Sataitlon

©iofooi* ging glei*fall« fcfeeu unb f*wanfenb »ot
unb ma*tt Äcfert, efet ti tn btn Stttt* bt« unga*
rifefeen gewet« fam. Sa SIRarbtna nun mit btt 3"*
fantttit ni*t« mtfet ma*tti tonntt, Wollte tr bit @t*

ftürmitng btr ungarifefeen Äanonen im ©ngpaß bur*
ÄaoaUerie auöfuferen laffen! ©ine Sioifton SWar*

©fee»aur=leger« unter bem Äommanbo be« SRajot«
St. Üiiltln formirte ft* jut Slttaque; bte Dfftjiere
ftellte« ft* an ble ©pifte unb btt Slnprall würbe
mit SRutfe imb ©ntf*loffenfeett aw«gefüfert. Stttein

ba« ju re*ter Qtlt gegebene Äariätf*enfeuer wnb
bie bttr* Sobafe linf« bet Straße aufgefüllten Sl*
raiHtwr« ri*teten eine folefee Steigerung unter Ifenen

an, baß fte ft* tn größter Unorbnung bie Snfanterie
mit ft* fottrtißtnb, auf bit glu*t ma*ttn.

7) Stl btr S*la*t »on Äunner«botf (12. Sluguft
1759) featten bit Oeftrtrci*ct unttt Saubon« Sin*
füferung btn fegeitannttn Äufegtunb btftftt. Sitftt
ift ungtfäfer 400 S*ritt lang, 10 imb ba wo tt
ft* in bit SRinbetung »trlitrt 12 bü 15 guß tief
unb 50 S*ritt bl« 60 S*tltt brtit, tft «btr an
biibtn Seiten fefer fteil.

#ler jttftfeeUten bie wnerfeörteften Slnftrengungen
bet pttußiftfetn Solbattn. Sit prtußiftfet Snfantttit
f«*tt ben |)ügel ju etfltttttn; e« war abet nt*t
mögli* feinauf ju fommen, unb wenn au* fein «nb
wlebet ft* tinigt mit Slnßrtngung Iferer Äräfte
fetnawfarbeiteten, fo fanben fie, an* Iferen Sob unb
Wutben »on oben wlebet in bett ©runb feetafegewot*

ftn. Sa« Sürgtn wat auf beiben Seiten entftft*

li*, weit bit Stupptn an man*tn Orttn niefet 50
©*ritt au«einanbet ftanbtn unb ba« Älein*®ewefet*
feuer in feinet »out« Stärft witfte. Sie Sßreußen

ttlitten eine gtoßartigt SRitbtrlagt.
8) ©In Seifpiel glücfti*er Stttfeclblgung tn gtoß*

attigtm SWaßftabe geben bie Serftfeanjungen bet

Oefterrei*er bei Srier.
Sttntano mit 6000 bf« 8000 SRantt feifit feitt

tint »ttftfeanjtt Sttllnng auf bem tt*tcn SRoftlufet
bti Sellingen «nb auf bem ©rünenbtrge beftftt.
Ser $rinj »o« Äir*berg mit tintm feÖ*fttn« glei*
ftatfett Äorp« ftanb bei Sirbon. Sie ftanjöftftfee
Sltmte bt« ©tnttum« unter SoutnoiioiUe bi« ju
30,000 SRann »ttftärft, folltt biefe Äotp« jimtef*
treiben, um ble ©robcrting be« tinfe« SRfetinufet«

ju »bllenbcn. Stt ttftt Slngriff geftfeafe am 6. St*
jember. Ser $rinj »on Äinbberg, bti Seite« »om
-Slnmatf* bet gtanjoftn unterrftfettt, tittt ju Stttt*
tano« Unterftüftung »on Slrbon feerbei, «nb beiben

Äorp« vereinigt, gelang e«, ben Slngriff bt« no*
tmmtt boppelt übtrltgtntn getnbe« gtgtn bte Set*
ftfeanjungen bc« ©rünenbetge« glücfli* abjuf*lagcn.
Sa« ©efeefet war lang unb feartnäcfigj bie gran*
jofeh featten ft* bettit« bt« Sttfeaut« am guße be«

Sctgc« bemä*tigt, unb waten bi« auf bit SRitte

ber $öfee gelangt, at« ein allgemeiner Slngriff bet

Dcfterrei*er Ifenen bit ettungtnttt Sortfeeile wlebet

entriß unb fie jum SRücfjuge in ifere erfte Stellung
nötfeigte. Sleberfeolte Serfu*e ber granjofen »om

12., 13. unb 14. Sejember featten feinen glüefti*crn
©rfolg, unb Seitrnoitoille, »on ber Unmögli*feit
überjengt, ble tapfere Sertfetlbigung biefer Setftfean*

jung ju übetwtnben, gab feinen Sl«n ganj awf wnb

füferte bie Slrmee in ifere Äantonnitungtn jurücf.
Srcfftnbt Stifpitlt übtr 8otal*®tft*tt ttnb wie

mft geringen Äräften ©roße« gtltlftet wetbt« fartn,

Itlftttt ©eneral SRolitot im gelaugt in btr S*wtij.
Siefelben finben ft* jttfammengeftellt im $aiibfeu*
für S*weijerofffjtere (©eferet), Surf*, Serlag »on

H< be |>. &ontggtr. ©tatt biefe Seifpiele feier na**
juftfereiben, Wtrb, um Seltlauftgfeltcn ju »etfefittn,

auf ba« erwäfente Setf felbft, wel*e« ft* in $än*
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anzuzünden und tödeten ihnen viele Lente. Die
Vendere entschloßrn sich nach zwei Stunden vergeblicher

Anstrengungen stch zurückzuziehen. Als die

kühnen Republikaner diese rückgängige Bewegung
sahen, öffneten sie die Thören der Kirchs sielen über
die feindliche Arriere-Garde her und richteten ein

großes Blutbad unter derselben an.
4) Denkwürdig ist und bleibt vorzüglich die

heldenmüthige Vertheidigung des Dorfes Hochkirch durch
das erste Bataillon Markgraf Karl unter dem Major
Lange, welches den Kirchhof besetzt hatte und,
obgleich das Dorf in Brand geräth, die wiederholten
heftigen Angriffe des Feindes abschlug, bis eS, nachdem

es stch verschossen hatte, mit dem Bajonett sich

Luft zu machen versuchte, um wieder zur Armee zu
stoßen. Rur wenigen ward dieser Lohn zu Theil;
die meisten und mit ihnen ihr Führer, fanden den

Heldentod. .(Aus dem Letger bei Hochkirch nach der

vereitelten Lagerung von Olmütz 17S8.)
5) Als Suvarow im Sept. 1799 (vor der Schlacht

bei Zürich) den Gotthard überschritten, stieß er im

Vordringen mit seinen Truppen im Reußthale auf
daF^ sogenannte Urnerloch, eine 80 Schritt lange,
stnKere Höhle, durch welche man hervorrücken mußte,
uch über einen steilen Abfall zur Teufelöbrücke zu
gckmgen. Diese Brücke verband durch einen einzigen

Bogen die Felsenwände des Thales und leitete den

Weg auf daS linke Ufer der Rcuß. Der Bogen

war gefprengt, die Franzosen hinderten mit ihrem

Feuer Von den jenseitigen Bergen her nicht nur die

Herstellung der Brücke, sondern sie bestrichen den

ganzen zum Vorrücken nöthigen Platz und sogar den

Eingang des Urner-Lochs. Das kühn vordringende
erste russische Bataillon fand feine gänzliche Vernichtung.

Von den feindlichen Kugeln begrüßt, drängte
man sich in diesem langen Gewölbe. Die Hintern
schoben die Vorder« hinaus, wo die Letzten ohne

Vertheidigung theils durch das jenseitige Feuer fielen,
theils über die Felsen hinabstürzten. Der russische

Feldherr mußte seine Zuflucht zur Umgehung nehmen.

6) Im Feldzuge der Ungarn gegcn die Oester»

reicher und Russen 1848 und 1849 bei dem Gefecht

um den Paß Csucsa, hatten die Ungarn unter dem

Befehl deS tapftrn Majors Dobay mit 4 Kompagnien

des 11. Jägerbataillons und 4 Geschützen einen

Engpaß besetzt. Ein Bataillon E.-H. Carl-Ferdinand

Infanterie wurde durch General Warden« zum
Sturme beordert, jedoch durch Gewehrfeuer und
Kartätschen mit einem solchen Verlust zurückgeworfen,

daß das feindliche Infanterie-Regiment nicht mehr

vorwärts zu bringen war.
Das nun zum Sturm vorgenommene Bataillon

Sivkovich ging gleichfalls scheu und schwankend vor
und machte Kehrt, ehe es in den Bereich des

ungarischen Feuers kam. Da Mardena nun mit der

Infanterie nichts mehr machen konnte, wollte er die

Erstürmung der ungarischen Kanonen im Engpaß durch

Kavallerie ausführen lassen Eine Division Max-
Chevaur-legers unter dem Kommando des Majoré
St. Quirin formirte sich zur Attaque; die Ofsiziere
stellten sich an die Spitze und der Anprall wurde

mit Muth und Entschlossenheit ausgeführt. Allein

daS zu rechter Zeit gegebene Kartätschenfeuer und
die dnrch Dobay links der Straße aufgestellten
Tirailleurs richteten eine solche Verheerung unter ihnen

an, daß sie sich in größter Unordnung die Infanterie
mit stch fortreißend, auf die Flucht machten.

7) Bei der Schlacht von KnnnerSdorf (12. August
1759) hatten die Oefterreicher unter Laudons An^
führung den sogenannten Kuhgrund besetzt. Dieser
ist ungefähr 400 Schritt lang, 10 und da wo er
sich in die Minderung verliert 12 bis IS Fuß tief
und 50 Schritt bis 60 Schritt breit, ist aber an
beiden Seiten sehr steil.

Hier zerschellten die unerhörtesten Anstrengungen
der preußischen Soldaten. Die preußische Infanterie
suchte den Hügel zu erklettern; eö war aber nicht
möglich hinauf zu kommen, und wenn auch hin «nd
wieder sich einige mit Anstrengung Ihrer Kräfte
hinaufarbeiteten, so fanden sie, auch ihren Tod und
wurden von oben wieder in den Grund herabgeworfen.

Das Würgen war auf beiden Seiten entsetzlich,

weil die Truppen an manchen Orten nicht 50
Schritt auseinander standen und das Klein-Gewehrfeuer

in seiner vollen Stärke wirkte. Die Preußen
erlitten eine großartige Niederlage.

8) Ein Beispiel glücklicher Vertheidigung tu
großartigem Maßstabe geben die Verfchanzungen der

Oesterreicher bei Trier.
Brentano mit 6000 bis 800« Mann hielt hier

eine verschanzte Stellung auf dem rechten Moselufer
bet Pellingen und auf dem Grünenberge besetzt.

Der Priuz von Kirchberg mit einem höchstens gleich
starke« Korps stand bei Arbo«. Die französische
Armee deS Centrums unter Bouruouville bis zu
30,000 Mann verstärkt, sollte diese KorpS
zurücktreiben, um die Eroberung des linken Rheinufers
zu vollenden. Der erste Angriff geschah am 6.
Dezember. Der Prinz von Kirchberg, bei Zeiten vom
Anmarsch der Franzosen unterrichtet, eilte zu Brentanos

Unterstützung von Arbo« herbet, und beiden

Korps vereinigt gelang es, den Angriff deö noch

immer doppelt überlegenen Feindes gegen die Ber-
schanzungen des Grünenberges glücklich abzuschlagen.

Das Gefecht war lang und hartnäckig; die Franzosen

hatten sich bereits des Verhaues am Fuße des

Berges bemächtigt und waren bis auf die Mitte
der Höhe gelangt, als ein allgemeiner Angriff der

Oefterreicher ihnen die errungenen Vortheile wieder

entriß und sie zum Rückzüge in ihre erste Stellung
nöthigte. Wiederholte Versuche der Franzosen vom

12., 13. und 14. Dezember hatten keinen glücklichern

Erfolg, und Beurnouville, von der Unmöglichkeit

überzengt, die tapfere Vertheidigung diefer Verfchanzung

zu überwinden, gab seinen Plan ganz auf und

führte die Armee in ihre Kantonnirungen zurück.

Treffende Beispiele über Lokal-Gefechte und wie

mit geringen Kräften Großes geleistet werden kann,

leistete General Molitor im Feldzuge in der Schweiz.

Dieselben finden fich zusammengestellt im Handbuch

für Schweizeroffiziere (Gehret), Zürich, Verlag von

H. de H.Honegger. Statt diese Betspiele hier

nachzuschreiben, wird, um Weitläufigkeiten zu verhüten,

auf das erwähnte Werk selbst, welches sich in Hän-
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btn oieler Dffijfere befinbet, octwicfen. (©iefee

©upplemtitUSattb ©eite 137—144.)
3m gleicfeen Sanbe (©cite 169—176) finben ft*

no* folgenbe Sofal=®cfed)te »erjct*net, bie feiefeer

paffen mögen «nb auf wrl*e ebttifall« »erwiefen

wirb.
1) Slitgriff unb Sertfeeibigung bc« Sa*tfeofe« Sa

H*\)t ©ainte (Sru*ftücf aw« ber @*la*t bei Seile*
Siniance).

2) Sertfeeibigung be« @*lojfe« öougemont in ber

nämli*cn ©*la*t.
V. Sit Sifpofttioneit bc« Slngriff« unb bie Seitung

beffelben auf ba« gleiefee Objeft.
Sie ©roberung be« oben betriebenen Dbfeft« na*

ben gegebenen Serfeältniffen ift jcbcnfatl« mit ben

größten ©cfaferen oerbunbtn unb »erlangt entftfelof*

fene Sruppeü. -

SRa*bem wir mit gefeöriger SRarf*ft*eru«g gegen

ba« äußere Sefile »ergebrungen fein werben, trefftn
wir folgenbe SRaßregeln:

Sotttft ift tine genaue SRcfogno«jituttg bti übt*
liegenben Serrain« »orjunefemett. SIRatt bebba*te
ble Stufftetlitng be« geinbe«, feint Stftftiguug«anlagcn
unb Slttorbnttngen, imb namentli* wo fefne f*wä=
*cn unb ftarfen ©etttn liege«.

SRa*btm wit un« feierüber ©ewißfeeit »etftfeafft

feaben, gefeen wir jum Slngriff übet.

Ueber bie &öfee »on ©ftfeenfeolj «nb ber ©traße

net* wetbtn ftatfe Staufferfetten tittfettbet,' bie ft*
fo gebeeft al« mögli* btm Stfile näfeetn, auf ges

beeften Suntten ft* feftjufeften fu*en unb ifet geuet

auf feben Äopf ri*tt«, ber felnttr beut Samm ttnb

bem gegenüberlicgenben gel«grat fftfetbar wirb. £in*
ter biefen imb unter bem ©*wfte Ifere« geuer« rücfen

fteinere ©turm*Äelonnen, mit Sintwerleuten an ber

Spifte, gegen ben Samm »er, fu*en mit Socfbrüefen,

langen ^öljern ic.' über ba« SBaffer ju feften ttttb"

ft* bt« Seftle'« ju bemä*tlgen. Sie Slbtfeeilung,

bit auf ber Straße Dorbringt, fu*t »ermittelft Sagen*
btücfen ft* btm Samm ju näfeetn. Siefe Sagen
müffett ftfeon jum Sorau« in Seteitftfeaft gefealten

wetben. Slnbcte ©tutmfolenncn fit*cn bett Ueber*

gang j«m ®*üftenftanb jw erjwingen. Sie Slngriffe

muffen raf* uttb fräftig gcf*efeen, wäferenb bem*

felben werben ft* auf bem #üget »om Sobifei neue

St&nfletlttten fermiren nnb ben geinb lebfeaft be*

ftfeießen. ©inmal ettungene Sottfetftt tnüfftn featt*

näcffg befeauptet unb btm geinbe feine Qtit gelaffen

wetbtn, ft* ju ftttnnifln obet Serftärtwngen fetran*

jujtefeen.
SRur auf bitfe Sltt witb e« mit uttgefeeuttt Sluf*

Opferung unb aUfeitigtm Sttfammenwirftn mögli*
wtrben, tlnen ©ingang ju erjwingenv 3ft folefee*

gef*tfeen, fo fäubetn wtt bie Stellung »ofltnb« »om

gtinbe mtb nefemen »o« berfelben Seftft, wobei wit
abtt immtr auf etnen atlfätllgen SRücfjrtg Seba*t gu

ntfem«in feaben. ;.

Seim Sotbrtngen auf« erfte Seftle wtrben faft
bie gleicfeen Umftänbe eintreten. Str fu*en bett

geinb but* eine ftatfe Slänftetfettt auf aUen ^uttf*
ten ju beftfeäftlgen imb ifen fo ine git leiten, hinter

ben Slänflern folgen flcitterc ©ttirmfofoiinen, mit
Simmerlcuten an ber ©pffte, wel*c bie fünftli*en
|>inbcrniffc befeftigen follen. hierauf fommen gro*
ßere Slbtfeeilungen in Äolonnen ober Sinien formirt,
um bem Slngriff großem SRa*brucf ju geben, wnb
ba« Sefile foglei* ju beftften.

Sur* Ucberjafel, Äüfenfeeft uitb ©cf*fcflf*feit
faim un« ba« ©tnbringen fn ba« Sefile erlef*tert
werben. Sit muffen fu*en, mit ben Scrtfeeibigern
bet Setftfeanjung feanbgemein ju werben, fte auf
ifere SReferüe jurücfwerfctt unb au* biefe jwingen,
am Äampfe Sfeeil jtt nefemen. Sur* bie SRaftfefeeit

unferer Sewegtmgen laffen wir ben geinb gar niefet

ju Sltfeem fommen. Ser Slu«gang bc« Äampfe«
wirb bann oon unferer Sraoour abfeängen.

Slnmerfung. ©« ift tine allgemtiue SRegel, ben

geinb ba anjugttifen, wo cr f*wa* ift. 3«" ge*
gebenen galle ftfeeint feine ©*wä*e linf« bem erften
Seftle ju fein. SIRan fonnte ft* nun fragen, ob e«

niefet jweefmäßiger wäre, ben $auptangriff bafeitt ju
ri*ten? @« wirb feierauf abet ju bebenfen gegeben,
baß ft* immer no* al« Se<ftmg«mlttel gegen jene

©rite bet Sa* befinbet.

©eneraHBefel)! für btn t\)taxttifa)tn €^etl btx

e*ntralfrl)ttlt -pro 1868.

Sauer ber ©*ule.
Sie @*ulc beginnt am 3. SRai (©inrüefung«tag),

SRa*mittag« 4 Ufer, unb cnbet ben 14. 3«ni, SRor*

gen«, bejitfeungowtife für bie SIrtiHerie ben 5. 3«"
(@ntlajfuitg«tag).

©tab ber ©*ule.
Äommanbant: Htxx tlbg. Oberft #offftetter.
Seffen ©tcüüertreter: Htxx eibg. Oberft Rammet,

wel*et »om 14. 3wni an ba« Äommanbo übtt*
nimmt.

Setwatter bc« SRaterial«, Stblfotfeefar: Htxx efbg.

Oberftlfeutenant SRüHcr.

©*utabiutant: SU« folefeer funftionlrt Htxx ©tab«*
feauptmatin SRotfe.

Ärteg«fcmmiffär: Htxx eibg. Oberftlt. S««li.
Seffen ©efeülfe: #ert @tab«oberlieutenant SRaf*le.

„ „ ©tabÄlleutetiant SRüller, »om

14. 3wni bi« 12. 3ttli, für bie Slrtillerie.

©*ularjt: Httx ©tab«obctlieutenant Dr. Sofenct.

Sferbarjt: Htxx ®tafe«feauptmann @roßenba*cr.

©tab«fefr-etär: Htxx Haxbi »on ©gli«Wfel, bl« 24.

SRai.

„ #err ®öttf«feetm »on Safel, bt« 14.

3«ni.
Ärantcttwärtet: Htxx Sftfeaggular.
Sambour.: Htxx ©*wetjer, 3afob.
Stnnton: £ett ®*enfel, 3afofe, Sa*tmelftcr.

3nftruftion«*Offjiere.
Htxx dbg. Obttft ». Stnbtn, für SRtitunttrrl*t.

» ii ii £offftctter, für ®tneralftab«btcnft,
®tft*t«lefere jc.
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den vieler Ofsiziere befindet, verwiesen. (Siehe
Supplement-Band Seite 137—141.)

Im gleichen Bande (Seite 169—176) finden sich

noch folgende Lokal-Gefechte verzeichnet, di« hicher

passen mögen und auf welche ebenfalls verwiesen

wird. ^

1) Angriff und Vertheidigung des Pachthofes La

Haye Sainte (Bruchstück auS der Schlacht bei Belle-
Alliance).

2) Vertheidigung des Schlosses Höugemont in der

nämlichen Schlacht.

V. Die Dispositionen deö Angriffs und die Leitung
desselben auf daö gleiche Objekt.

Die Eroberung des oben beschriebenen Objekts nach

den gegebenen Verhältnissen ist jedenfalls mit den

größten Gefahren verbunden Und verlangt entschlossene

Truppen. ^ ^ '

Nachdem wir mit gehöriger Marschsicherung gegen

das äußere Desile Vorgedrungen sein werden, treffen

wir folgende Maßregeln:

Vorerst ist eine genaue Rekognoszirung des

vorliegenden Terrains vorzunehmen. Man beobachte

die Ausstellung des Feindes, seine Befestigungsanlagen
und Anordnungen, und namentlich wo seine schwächen

und starken Seiten liegen.
Nachdem wir uns hierüber Gewißheit verschafft

haben, gehen wir zum Angriff über. >

Ueber die Höhe von Eschenholz und der Straße
nach werden starke Plänklerketten entsendet, die sich

so gedeckt als möglich dem Defile nähern auf
gedeckten Punkten sich festzusetzen suchen und ihr Feuer

aus jeden Kops richten, der hinter dem Damm und

dcm gegenüberliegenden Felsgrat sichtbar wird. Hinter

diesen und unter dem Schutze ihres Feuers rücken

kleinere Sturm-Kolonnen, mit Zimmerleuten an der

Spitze, gegen den Damm vor, suchen Mit Bockbrücken,

langen Hölzern «. über das Wasser zu setzen und

sich des Defile's zu bemächtigen. Die Abtheilung
die auf der Straße Vordringt, sucht vermittelst Wagenbrücken

sich dem Damm zu nähern. Diese Wagen

müssen schon zum Voraus in Bereitschaft gehalten

werden. Andcre Sturmkolvnnen suchen den Ncbèr-

gang zum SchüHenftand zu erzwingen. Die Angriffe
müssen rasch und kräftig geschehen, während
demselben werden sich auf dem Hügel vom Lobisei neue

Plänklerketten formiren und den Feind lebhaft
beschießen. Einmal errungene Vortheile müssen

hartnäckig behauptet und dem Feinde keine Zeit gelassen

werden, sich zu sammeln oder Verstärkungen
heranzuziehen. '

Nur auf diese Art wird es mit ungeheurer Auf^
opferung und allseitigem Zusammenwirken möglich

werden, einen Eingang zu erzwingen. Ist solches

geschehen, so säubern wir die Stellung vollends vom

Feinde und nehmen vo« derselben Besitz, wobei wir
aber immer auf einen allfälligen Rückzttg Bedacht zu

nehmen haben. ^ >
"

Beim Vordringen auf's erste Defile werden fast

die gleichen Umstände eintreten. Wir fuchen den

Feind durch eine starke Planklerkettt auf allen Punkten

zu beschästigen und ihn so irre zu leiten. Hinter

den Plänklern folgen kleinere Stnrmkolonnen, mit
Zimmerleute» an der Spitze, welche dle künstlichen
Hindernisse beseitigen sollen. Hierauf kommen größere

Abtheilungcn in Kolonnen oder Linien formirt,
um dem Angriff größer» Nachdruck zu geben, und
das Defile sogleich zu besetzen.

Durch Ueberzahl, Kühnheit und Geschicklichkeit
kann uns das Eindringcn in das Pesile erleichtert
werden. Wir müssen suchen, mit den Vertheidigern
der Verschanzung handgemein zu werden, sie auf
ihre Reserve zurückwerfen und auch diese zwingen,
am Kampfe Theil zu nehmen. Durch die Raschheit
unserer Bewegungen lassen wir den Feind gar nicht

zu Athem kommen. Der Ausgang dcs Kampfes
wird dann von unserer Bravour abhängen.

Anmerkung. Es ist eine allgemeine Regel, den

Feind da anzugreifen, wo er schwach ist. Im
gegebenen Falle fcheint seine Schwäche links dem ersten

Desile zu sein. Man könnte sich nun fragcn, ob cö

nicht zweckmäßiger wäre, den Hauptangriff dahin zu
richten? Es wird hierauf aber zu bedenken gegeben,
daß sich immer noch als Deckungsmittel gegen jene

Seite dcr Bach befindet.

General-Sefehl für den theoretischen Theil der

Centrulschuie pro 1868.

Dauer dex Schule.
Die Schule beginnt am 3. Mai (Einrückungstag),

Nachmittags 4 Uhr, und endet den 14. Juni, Morgens,

beziehungsweise für die Artillerie den ö. Juli
(Entlaffuttgstag).

Stab der Scbule.

Kommandant: Herr eidg. Oberst Hoffstetter.
Dessen Stellvertreter: Herr eidg. Oberst Hammer,

welcher vom 14. Juni an das Kommando
übernimmt,

Verwalter des Materials, Bibliothekar: Hcrr eidg.

Oberstlieutenant Müllcr.
Schuladjutant: Als solcher funktionirt Herr Stabs¬

hauptmann Roth.
Kriegskommissär: Herr eidg. Oberstlt. Pauli.
Dessen Gehülfe: Herr Stabsoberlieutenant Raschle.

„ „ Stabslieutenant Müllcr, vom

14. Juni bis 12. Juli, für die Artillerie.

Schularzt: Herr Stabsoberlieutenant Dr. Lohner.

Pferdarzt: Herr Stabshauptmann Großenbachcr.

Stabssekretär: Herr Härdt von Egliswyl, bis 24.

Mai.
Herr Göttisheim von Basel, bis 14.

Juni.
Krankenwärter: Herr Tschaggular.
Tambour.: Herr Schweizer, Jakob.

Planton: Herr Schenkel, Jakob, Wachtmeister.

Jnstruktions-Offziere.
Herr eidg. Oberst v. Linden, für Reitunterricht.

« « « Hoffstetter, für Generalstabödienst,

Gefechtslehre zc.


	Preisaufgabe der solothurnischen Militär-Gesellschaft

